
kant hàufiger in gleicher Richtung wirksam werden.Anderseits konnte HUTCHINGS (1974)

an mânnlichen Adoptivkinderneinen schwachen. aber signifikantenstatistischenZusam-
menhang zwischen Kriminalitàt des Vaters und Kriminalitàt seines bei Adoptivelternauf-
gewachsenenSohnes nachweisen.Jedoch ist derEinfluß cines straffàlligen Adoptivvaters
deutlich grôßer als derjenige des biologischenVaters.Daraus resultiert die Annahme, daß
die genetischeAusstattung wohl einen spezifischenGefàhrdungsfaktordarstellt,der aber
erst durchEinflùsse im Zuge der Sozialisationsprozesse verhaltenswirksam werden kann.
Daß Faktoren wie rasche Aktivierbarkeit des vegetativhormonalenSystems (emotionale
Labilitât) solche Gefàhrdungsmomente darstellen. ist wahrscheinlich:
�Die Untersuchung hatgezeigt.daß der kombinierteEinfluß derVererbungund der Umwelt
fur Gewaltdelikte grôßer ist als fur Eigentumsdehkte.Oder, um es andersauszudrùcken:
Aggressivitàt ist stârker erblich oder ùbertragbar (entweder direkt oder indirekt)oder
beides, als es die Gewinnsucht ist" (CHRISTIANSEN. 1974. S. 249).

Sozialisationseinflusse

In Abhebung von den anlagebedingten.hereditaren Einflùssen soll der ..Prozeß der Per-
sônlichkeitsgenesein Abhângigkeit von der Umwelt. die. wie wir annehmen. stets histo-
risch-gesellschaftlich vermittelt ist" (GEULEN 1973. S. 87), als Sozialisation bezeichnet
werden. Die Erforschung dièses Prozesses fùhrt ineinen Bereich. der im Schnittfeld von
Psychologie, Psychoanalyse,Pâdagogik und Soziologie liegt.
An diesem Prozeß miissenzwei Aspekte unterschieden werden:
ta)Die Differenzierungund Entwicklung in unmittelbarer Beziehungzu anderenMenschen
(�Primàre Sozialisation"): Spontanverhalten und Aktivitàt des einen Partners fùhrt zu un-
mittelbaren Reaktionen, zu Stimulierungdurch den anderen Partner und zu unmittelbar
aufeinander bezogenenVerhaltensformen: ..Kontaktverhalten" (attachment-behavior).
(D) Die Normierung von Verhaltensweisen. deren Formalisierungunter einem Leistungs-
aspekt (Jnstitutionelle Sozialisation"): Zumeist ist damit das Ziel verbunden. Konstanz
und Regelmâßigkeit desZusammenlebenszu gewahrleisten:der Ordnungsaspekt steht im

Vordergrund.

Primâre Sozialisation

Obwohl es bereits seit langem Hinweise darauf gibt. daß die spàtereEntwicklung durch
praenataleund périnatale Faktoren (wiesomatischer undpsychischer Zustandder Mutter,

deren Einstellung zumKind,Geburtsverlauf v. à.) erheblich beeinflußt wird(GRABER 1924,
1975,RANK 1924, FERREIRA 1965, KRUSE 1969). ist einunmittelbarerZusammenhang zwi-
schen diesen Faktoren und spàteren Aggressionshandlungenderzeit nient nachgewiesen.
Allerdings machen neuere Untersuchungen wahrscheinlich, daß prae-und périnatale Fak-
torendie spàtereEntwicklung desKindes erheblichbeeinflussen (HARBAUER, o.J., HAU
1969, 1973, STÀHLER 1979).

Demgegenùberist cine Beeintràchtigung (deprivation)durch das Fehlen einer Bezugsper-
son im ersten Lebensjahr seit demBeginnder Diskussion (CH. BÙHLER 1928, GINDL 1929.
HETZER 1929) vielfach beschrieben und sorgfàltig untersucht worden (SPITZ 1945.
BOWLBY 1949, 1975, AINSWORTH 1962). Trotz offener Emzelfragen konnte die Tatsache.
daß frùhere Isolierungbeim Menschen und auch beiTieren zu Aggressionenund Kontakt-
stôrungen fùhrt,zweifelsfrei bestàtigtwerden(zusammenfassendbeiSCHMALOHR 1968).
,Das Elend dieser Kinder wird in die Trostlosigkeit der sozialenBeziehunyen des Heran-
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